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inj

Unüberwindlich
der Mittsommernacht loderten in allen Gauen des

, ME - wieder die Sonnwendfeuer gen Himmel als
«Bol des Bekenntnisses eines geeinten Volkes zu dem
ikdererstandenen Großdeutschen Reich. Dieses Volk in

ie« iim Unlösbarkeit von Führung und Voll ist unüber -

),!. Mich , weil es durch die Gluten eines Läuterungs .
. .. «zeffes gegangen ist und alle Schlacken abgeworfen hat ,
s : ikihm aus einer Zeit der Schwachheit , der Zerrissenheit
^ «d Undeutschheit anhafteten . Aus diesem Torso eines

" Mtschland von Versailler Gnaden ist durch Adolf Hitler
' ' m Block von Volk und Staat geworden , der nach der
ich! -tztm Volkszählung vom Mai dieses Jahres ausschließ-
U chMähren und Böhmen 79,8 Millionen Menschen um-

M ißt, jener Block , der stark im Willen , fest im Glauben ,
.... mg in seinem Ziel und unüberwindlich in der Ver-

Mgung seiner Freiheit und seiner Zukunft ist . Wer diese
«tionale Feierstunde im Berliner Stadion miterlebte ,

E Aufmarsch der deutschen Jugend sah und den Geist
«itempfand , der Ausdruck der seelischen Kräfte des neuen
leiitschland ist , der versteht die Worte , die Dr . Goebbels

ids « seiner Sonnwendrede angesichts des hysterischen
D Mrens der Welt um uns sprach: „ Der Appell an die

j jucht hat noch niemals in deutschen Herzen einen Wider -
«ll gefunden"

. Wir sind nicht blind gegenüber dem, was
m uns vorgeht , wir verstehen auch sehr Wohl, was das

Mes zu bedeuten hat . „Wir sehen demgegenüber der wei-
3" m Entwicklung in sicherer Ruhe und Gelassenheit ent

Wn .
" Dr . Goebbels hat allen , die es angeht , sehr deut-

zu verstehen gegeben, daß „wir nicht einen Frieden
ii Phrasen , sondern einen Frieden der Taten " wollen ,
u schönen Redensarten , daß man „das alles auf dem
iihandlungswege hätte erreichen können"

, ist gar nichts
üm, wenn die Geschichte uns etwas ganz anderes lehrt ,
«den nicht die, die uns heute auf diesen Weg verweisen ,
«i genau zwanzig Jahren Deutschland erklärt : „Die
rit, zu verhandeln , ist vorüber .

" Und darauf zwangen
>! Deutschland in ein Joch , das ihm jede Freiheit , jedes

- !cht und jede Selbstbestimmung nahm . Daß durch den
Aünalsozialismus dieser Diktatzustand überwunden

daß Großdeutschland unüberwindlich wurde , das ist
was die Einkreiser aus den Plan , die Kriegshetzer

i neuer Lat und das stolze Albion aus die Knie vor
Moskau zwang !

Zynische Wahrheiten
Die Welt hat sich geändert . Das empfindet not

Ölungen jetzt auch London . Früher hielt es die Fäden
kr Weltpolitik in seinen Händen . Heute muß es einen
Mossa - Gang nach dem anderen tun , um wenigstens den
schein zu wahren . Dieses Minus in seiner Politik ver¬
achtman in London durch die Ausstreuung von Hetz- und
lMmeldungen zu ersetzen, um von den Ursachen des
Hergangs der englischen Macht abzulenken. Nachgerade
!>rd diese Art von Politik selbst seinen Freunden lästig ,
chrieb doch dieser Tage die in Tientsin erscheinende
kl>nzösische Lokal-Zeitung über die englische Lügenpolitik
so. : „Die ganze Art der englischen Berichte erinnert an
kn antideutschen Greuelfeldzug des Weltkrieges und wird
sn neutralen Beobachtern einschließlich von Amerikanern
"n Skandinaviern als lächerlich bezeichnet. Die britischen

den scheinen vollständig zerrüttet zu sein , oder es muß
um eine Art künstlichen Schreckfeldzuges handeln .

"
,,

r sind der Meinung , es trifft beides zu. England bzw
Me politische Führung hat vollständig die Nerven ver-
MN, weil die Frage der „Rechtmäßigkeit" der englischen
"Mtik rücksichtslos in das Rampenlicht der Öffentlichkeit
Mllt worden ist . Es mehren sich die Anzeichen dafür ,
^ der Glaube an die Allmacht Albions und an das
M seiner Machtansprüche stark im Schwinden ist . Nach
nchen Gesichtspunkten bisher England Politik machte ,

W vor kurzem der frühere britische Kriegsminister Duft
>MPer in ziemlich zynischer Weise im Hinblick auf die

von London aus betriebene Einkreisungspolitik er-
wenn er sagte : „ Wir garantieren die Grenzen eines

nicht aus Liebe für dessen Bewohner , sondern aus
^MrclMahrne aus unsere eigene Sicherheit .

" Polen
Mbte, durch sein Paktabkommen mit London seine

iMMHeit zu garantieren , die nebenbei bestimmt nicht von
!Mtschland in Frage gestellt wird . In Wahrheit wird es

Wand zu Hilfe kommen müssen, wenn es für zweck-
Mg hält , seine (Englands ) Interessen , wie in der Ver-

MSeiiheit , durch fremde Völker verteidigen Lu lassen ,
s « . ^ ftchiedensten zaghaften Stimmen , die in jüngster
iml Es Polen zu uns drangen , lassen auch bereits er-
lom ' daß man irr Polen angesichts der nicht vorwärts -

Verhandlungen in Moskau an der Uneigen-

Mnk Englands zu zweifeln beginnt . Die Völker haben
Es in den letzten Wochen einen einprägsamen An-

eNMsunterricht über die wahren Ziele und Methoden
ach, icher Politik erlebt — ob sie daraus die richtige Nutz-

Endung ziehen werden ?
»Schutz -er AnabWngiskeit-er kleinen Staaten"

ist das Schlagwort , mit dem England seine
i Einkreisungspolitik gegen die Achsenmächte auszog.
° wen zitierte Duff Cooper hat in einem Aufsatz des

„Evening Standard " seinen Lesern auseinandergesetzt ,
was England darunter versteht : Nicht die Unabhängigkeit
und Unverletzbarkeit ihrer Grenzen , sondern ihre Ein¬
beziehung in jenes System der Einkreisung , das die soge¬
nannten neutralen Staaten zum Glacis für den Angriff
gegen die autoritären Staaten machen will . Deshalb die
aufgezwungene Garantie an Rumänien und Griechenland ,
die vorgesehene Zwangsgarantie für die baltischen Staa¬
ten , für Holland , Belgien usw . Hier soll der Angriff an¬
gesetzt werden , weil London sehr genau weiß , daß Deutsch¬
land seine Nichtangriffspakte diesen Staaten gegenüber
einhalten wird . Fürwahr , das sind „Rechtsmethoden "

, vie
bisher von England angewandt wurden und die zur
Schaffung des englischen Empire führten , das sind die
Methoden , die man in Versailles gegen die Mittelmächte
anwandte und die man hoffte , gegen Deutschland auf die
Dauer aufrecht erhalten zu können. Das ganze Wut¬
geschrei der Kriegshetzer , die ihren Sitz . in London
haben , erklärt sich aus dem einzigen Grunde , daß die
autoritären Staaten sich die Bevormundung des englischen
Heuchlers und Terroristen verbeten haben und ihr Schick¬
sal auf der Grundlage des jedem Volke anstehenden
Lebensraumes in die eigene Hand nahmen .

BerMrsims der Lase in FernM
Japanisches Ultimatum an englische und amerikanische

Kriegsschiffe.
Die Lage im Fernen Osten hat eine neue Ver¬

schärfung erfahren, durch die das gespannte englisch¬
japanische Verhältnis erneut einer schweren Belastung
ausgefetzt ist . Die japanischen Militärbehörden in
Swatau — dem letzten größeren chinesischen Hasen, der
nun ebenfalls von den Japanern besetzt worden ist —
hatten an den englischen und amerikanischen Flotten¬
kommandanten ein Ultimatum gerichtet, den Hasen und
die Hoheitsgewässer in und um Swatau von sämtlichen
ausländischen Kriegsschiffen unverzüglich zu räumen.
Dieses Ultimatum ist abgelehnt worden, indem die briti¬
schen und amerikanischenMarinebehörden den japanischen
Behörden mitteilten , daß sie das japanische Ultimatum
nicht beachten werden. Falls sich die Lage verschärfen
sollte, soll die Entsendung weiterer Kriegs¬
schiffe nach Swatau geplant sein.

Mit steigender Besorgnis blickt die englische Öffent¬
lichkeit auf die Vorgänge im Fernen Osten. Der englische
Außenminister Lord Halifax versuchte in einer Rede in
London den Tientsin -Konflikt als ein Mißverständnis
hinzustellen. Im übrigen machte der Lord Verbeugun¬
gen vor Tokio und behauptete , daß es niemals Englands
Absicht sei , die Konzession in Tiensin als Basis für Be¬
tätigungen benutzen zu lassen, die für die militärischen
Interessen Japans abträglich sind. In diesen vorsichti¬
gen Aeußerungen des englischen Außenministers liegt das
Eingeständnis der schwierigen Situation Englands , das
nicht die Machtmittel hat , sich den natürlichen An¬
sprüchen Japans zu widersetzen. Ueberall knistert es im
Gebälk des Empire , wofür England aber allein die Ver¬
antwortung trägt . Statt sich um seine eigenen Ange¬
legenheiten innerhalb seines Weltreiches zu kümmern , hat
es sich fortgesetzt um Dinge gekümmert , die es nichts an -
gehen. Nun wird die Rechnung präsentiert und Eng¬
lands Ohnmacht auf dem Felde der Außenpolitik wird
immer deutlicher.

SchachergeMst um den Sandfchak
Die Einkreisungspolitiker in höchster Verlegenheit.

Die verworrene Lage , in die sich die Einkrei -
fungspolitiker selbst gesteuert haben , wird beson¬
ders deutlich, wenn man die Pariser Presse studiert ,
die das Bild völliger Verwirrung bietet . Die meisten Zei¬
tungen fühlen sich bemüßigt , gleich zwei, drei , ja vier
außenpolitische Leitartikel zu veröffentlichet! .

Wie schnell man sich in Paris umstellen kann , be¬
weisen die Pariser Blätter , die bisher „niemals " und
„um keinen Preis " — wie sie stets schreiben — etwas
von irgendeiner Gebietsabtretung hören wollten . Sie
machen aus der Not eine Tugend , indem sie sozusagen
über Nacht den Sandschak von Alerandrette aufgeben , um
das Schachergeschäft, das mit einigen Schwierigkeiten
zwischen Paris und Ankara ausgeklügelt wurde , abzu¬
schließen. Man versucht, den Umsall Frankreichs seinen
Lesern recht schmackhaft zu machen und behauptet , die eng¬
lisch-französisch-türkische Zusammenarbeit werde von ent¬
scheidendemWert für die Anfrechterhaltung des Status guo
im Mittelmeer sein.

Demgegenüber stellt die italienische Presse
fest , daß die Abtretung des Sandschaks an
die Türkei auf Kosten Syriens dem Status guo
im Mittelmeer , an einer für das Gleichgewicht heiklen
Stelle einen schweren Schlag versetze . Dieses Kapitel sei
daher noch lange nicht abgeschlossen, um so mehr , als die
Türkei in das Einkreisungssystem eingeschaltet werden
sollte, das man von Odessa bis nach Tobruk ( Cyrenaica )
ausdehnen wolle und dessen italienfeindliche Spitze in
Paris und London nicht verborgen werde . Dieser Ein -
kreisnngs plan habe jedoch zwei Wunde Stellen ,
nämlich Bulgarien und Arabien ,

Englands »InMnld inPaWina
Aufregung über Leibesvisitationen — aber Stillschweigen

über Massenmorde.
Die Zahl der Opfer des feigen jüdischen Bomben¬

attentats in Haifa ist bis Donnerstagabend aus 2V an-
gestiegen. Von englischer Seite aber geschieht nichts, um
den unerhörten Quälereien des arabischenVolkes Einhalt
zu gebieten. Ungehindert läßt die englische Mandats¬
regierung die jüdischen Parteien und Klubs , die Brut¬
zellen der schwersten Verbrechen an den Arabern, weiter¬
bestehen . Noch ist kein einziger der jüdischen Mordbuben
verhaftet, keine einzige intensive Nachforschung in den
jüdischen Verbrechercliquen gemacht worden.

Diese Zustände , so schreibt der Deutsche Dienst,
schreien zum Himmel ! Seit Wochen und Monaten vergeht
kein Tag , an dem nicht neue britische Gewaltakte und
jüdische Terroranschläge gegen die Araber gemeldet wer¬
den. Erinnert fei an die Drangsalierung der Einwohner
des arabischen Dorfes Lydda , die in einem Hilferuf an
verschiedene diplomatische Vertretungen am 12 . April fest¬
stellten:

„Unschuldige Frauen , Kinder und Greise wurden durch
Soldaten der Mandatsregierung gefoltert, Vorräte wurden
vernichtet , Einrichtungen zerstört, Verhaftete gepeinigt, Ge¬
bäude verbrannt . . . Wir können diese Folter nicht mehr er¬
tragen . . ." — oder an die Hilferufe der arabischenFrauen aus
Beit Rima vom 9 . Mai, wo es hieß , bei einer Durchsuchung
des Dorfes seien Frauen in Geburtswehen gezwungen wor¬
den , ihr Haus zu verlassen und im Freien zu gebären. Die
Männer seien gefoltert und getötet worden, das ganze Dors
tagelang von der Welt abgeschnitten , ohne Essen und Trinken,
ja den zusammengepferchtenDorfbewohnern habe man sogar
zugemutet, ihren Durst mit dem . Waschwasser der britischen
Soldaten zu löschen.

Das ist Englands furchtbare Blutschuld in Palästina .
So Verfahren die Briten mit einem freiheitsliebenden
Volk, dessen Land ihnen nicht einmal gehört , sondern das
ihnen — welch blutige Ironie ! — sogar nur zu treuen
Händen als „Mandat " übergeben worden ist. Wenn
die Japaner in Verfolg ihrer berechtigten Maßnahmen in
Tientsin harmlose Leibesvisitationen an englischen
Staatsangehörigen vornehmen , macht die englische Presse
ein Geschrei, als ob es sich um die schlimmste Verletzung
der heiligsten Güter der Menschheit handelt , aber in
Palästina rottet dasselbe England mit seinen jüdischen
Helfershelfern ein ganzes Volk in seinem eigenen
Lande aus , das es ihm zuvor gestohlen hat !

So verfährt Albion mit Nationen , die in seine Macht
gefallen sind und sich nicht wehren können. Fürwahr ein
furchtbares Beispiel für alle Völker der Erde .

Deutschland selbst hat bereits einmal , als es ohnmäch¬
tig und waffenlos zu Boden lag , in dem Reparations¬
wahnsinn, in der noch nach dem Waffenstillstandfortgesetz¬
ten verbrecherischen Hungerblockadeund in dem ruchlosen
Raub seiner Kolonien und Auslandskapitalien den eis¬
kalten Vernichtungswillen der britischen Politik zu spüren
bekommen. Ein zweites Mal wird es gegen diese brutale
und profitgierige Politik besser gewappnet sein.

So wird der Iudenschumggel „geahndet "
Nach vielem Hin und Her wurde das Urteil gegen

den britischen Polizeioffizier gefällt , der sich Anfang Juni
zusammen mit einem jüdischen Rechtsanwalt wegen Be¬
günstigung einer illegalen jüdischen Einwanderungs¬
organisation zu verantworten hatte . Der Offizier erhielt
lediglich als „ Strafe " die Stellung einer Kaution von
200 Pfund bei einer Bewährungsfrist von zwei Jahren
zudiktiert .

Das Urteil gegen, besser gesagt für den jüdischen
Rechtsanwalt steht noch aus .

Lettland ratWert Richtansriffsvatt
Ungeteilte Zustimmung des Ministerkabinetts.

Das lettische Ministerkabinett ratifizierte ein¬
stimmig auf einer Sitzung, die unter dem Vorsitz des lettischen
Staats - und Ministerpräsidenten

' Dr. Ulmanis stattfand, den
am 7 . Mai in Berlin Unterzeichneten deutsch-lettischen Nicht¬
angriffspakt. Der Austausch der Ratifikationsurkunden findet
in allernächster Zeit in Berlin statt.

Zustimmung der estnischen Abgeordnetenkammer.
Der estnische Außenminister Selter sprach in einer außer¬

ordentlichen Sitzung der Abgeordnetenkammerüber den zwi¬
schen Deutschland und Estland Unterzeichneten Nichtangriffs¬
vertrag und hob dabei hervor, daß die Beziehungen zwischen
Estland und Deutschland sich ständig normal und in einer
Atmosphäre gegenseitiger Achtung entwickelt hätten. Die Ab¬
geordnetenkammer gab der Ratifizierung des Nichtangrisfs-
Vertrages ihre Zustimmung.

London finanziert die polnischen Rüstungen
Die britische Regierung wird Polen eine große Anleihe

von einigen Millionen in Form von Exportkrediten gewähren.
Das Geld soll für Rüstungszwecke verwendet werden, für den
Bezug von Rohstoffen aus England odar englischen über¬
seeischen Besitzungen und für die Verstärkung des wirtschaft¬
lichen Kriegspotentials Polens .



..Frieden -er Taten"
Dr . Goebbels auf der großen Berliner Sonnwendfeier .

Ueberall im Großdeutschen Reich, auf den Höhen der
Berge und aus den weiten Fluren der Ebenen flamm¬ten am Mittwochabend die Sonnwendseuer auf . Ueberall
fanden sich deutsche Menschen zum Fest der Sommer¬
sonnenwende zusammen . Die eindrucksvollste und er¬
hebendste dieser Veranstaltungen war die der 120 000 im
Berliner Olympiastadion , auf der nach jetzt
schon Tradition gewordener Sitte der Gauleiter selbst ,Reichsminister Dr . Goebbels , die Feuerrede hielt . Sie
gab dem wunderbaren äußeren Rahmen dieses Festes die
erhebende Weihe , und alle, die diese nächtliche Feierstundean der weihevollen Stätte miterlebten , verspürten einen
Hauch des Geistes , der am Fest der Sonnenwende unsere
germanischen Vorfahren beseelt haben mag.

Ein unvergeßliches Bild . 1800 Standarten und
Fahnen der Partei , ihrer Gliederungen und der
angeschlossenen Verbände formierten sich im gleißenden
Scheinwerferlicht auf der breiten , zum Marathontor
emporführenden Treppe . Dann hielten die Kolonnen der
Hitler -Jugend und die 1200 Wimpel des BdM . und des
Jungvolk ihren Einzug . Mehrere Reihen tief gestaffelt,bildeten die Wimpelträgerinnen aus dem grünen Mittel¬
rasen rings um den Holzstoß herum einen großen Kreis .Während des Gesanges der Hitler -Jugend „Nur der Frei¬heit gehört unser Leben" zog ein schier endloser Strom
hellodernder Fackeln, von 6000 SA .-Männern Berlins ge¬tragen , langsam und feierlich im Stadion ein , mit einembreiten , Wohl zehngliedrigen Band die Aschenbahn um¬
säumend . Ein unbeschreibliches, schönes, freudiges Bild .

Für unkeres Volkes Freiheit
In seiner kurzen Begrüßungsrede wies Obergruppen¬führer von Jagow , der Führer der SA .-Gruppe Ber¬lin -Brandenburg , daraus hin , daß die Feier der Sonnen¬wende eine Kundgebung des politischen Kampfes der

nationalsozialistischen Bewegung geworden sei.
War einst die Sonnwendfeier der Ausdruck unseresProtestes gegen volksfremde , zerstörende Kräfte im Inne¬ren unseres Volkes, so soll sie uns auch heute Demon¬stration sein gegen die Mächte der Zerstörung und Ver¬

nichtung , Demonstration für unsere Bereitschaft zumKamps für das Leben unseres Volkes!
Nachdem das Feuer entzündet worden und die weihe¬volle Sonnenwendhhmne „ Die Flamme lodert " verklun¬

gen war , nahm , mit stürmischem Beifall empfangen ,Reichsminister Dr . Goebbels das Wort zu seiner gro¬ßen politischen Feuerrede .
„Es ist heute "

, so rief Dr. Goebbels unter begeistertenKundgebungen der Massen , „nicht so sehr eine Zeit, in derman Weltgeschichte nur studiert; augenblicklich wird in Deutsch¬land Geschichte gemacht ! " Mit schneidender Schärfe wandte
sich Dr . Goebbels gegen die Versuche der Siegermächte vonVersailles, unser 80- Millionen- Volk auch weiterhin von denReichtümern der Welt auszuschlietzen . Stürmisch brandete derBeifall der Hundertzwanzigtausend, als er rief:

„Solange man das versucht , ist jedes Friedensprogrammein leeres Gerede! Denn wir wollen nicht einen Frieden derPhrasen , sondern einen Frieden der Taten ! Auch unserVolk soll in Zukunft an den Schätzen dieser Welt beteiligtsein !"
Eingehend setzte sich Dr. Goebbels dann mit der engli¬schen Propaganda auseinander , die die Behauptung aus-strem, wir Deutschen wollten die ganze Welt unterjochen.Davon könne natürlich keine Rede sein . Nur unseren eige¬nen Besitz hätten wir uns zurückgeholt , und wo wir nochForderungen erhöben, handele es sich ebenso um wohl¬begründete deutsche Rechte .
Wenn die Engländer uns die Methoden zum Vorwursmachten , mit denen wir diese Rechte durchzusetzen suchten , undwenn sie uns entgegenhielten, daß wir auch aus gütlichemVerhandlungswege hätten zum Ziele kommen können , so soll¬ten sie doch den Beweis für ihre Behauptung beispielsweisein der Kolonialfrage endlich einmal antreten.

Englands Votttik der Hinterhältigkeit
Immer wieder von begeistertem Beifall der Massen unter¬brochen , setzte sich Dr. Goebbels dann mit der Londoner

Einkreisungspolitik auseinander . England wissesehr wohl, daß es nicht mehr das schwache Deutschlandvon einst , sondern das nationalsozialistischeReich AdolfHitlers vor sich habe : „ Die Engländer tun nur so, als wüß¬ten sie das nicht . Wenn wir die europäischen Völker über die
englische Hinterhältigkeit aufzuklären suchen, dann werden sieungehalten. Sie macken dann in Moral : sie baden es leicht .

Ae Mmme öes Mutes
4 sromsn von ßsisk- is Lokmifttsbsi -g

Urheber -Rechtsschutz: Brei Quellea -Vertag » köatgsvrüa t0ez . L-resoen -S2s
„ Geh !" klang es da in erstickter Bitte an ihr Ohr.Da ging Hille Eickhof still hinaus , und hinter ihr brachLena am Bett ihres Kindes zusammen.

Hilles Verschwindenwurde auf dem Eickhofe erst bemerkt,als man zu Bett gehen wollte.
Schwiethardt meinte, sie hätte sich vielleicht schon zur

Ruhe begeben und wollte Nachsehen , fand aber die Tür ver¬
schlossen. Er wunderte sich und betrat dann die Kammer von
der Wohnstube aus . Hille war nicht darin , und es deutete
auch nichts darauf hin, daß sie hier gewesen war . Aber die
verschlossene Tür ? Schwiethardt wurde unruhig . Sie würde
doch nicht sein Gespräch mit dem Vater gehört haben? Aber
wo war sie denn jetzt ?

Hille hatte in ihrer Erregung nicht daran gedacht , daßman sie vermissen könnte, und darum auch keine Nachricht
hinterlassen. Sie kam aber noch rechtzeitig zurück , bevor das
ganze Haus alarmiert wurde. Gerade als Schwiethardt seinemVater nach längerem Suchen Mitteilung machte , bog sie in
den Gartenweg ein.

Der Alte war sehr ärgerlich und sehr enttäuscht, daß er
noch zu keiner Einigung mit Schwiethardt hatte kommen
können , und sagte darum nur unwirsch:

„Ach was , wo wird sie schon sein ? Vielleicht ist sie nochmal zur Weide gegangen, um nach der Kuh zu sehen .
"

„Ich dachte nur , wenn sie vielleicht unser Gespräch be¬
lauscht hätte — ach, da ist sie ja !"

Schwiethardt ging Hille bis zur Tür entgegen.
„ Wo warst du denn so lange? " fragte er. „Ich habe dich

schon gesucht .
"

Sie war noch etwas atemlos vom eiligen Gehen.

moralisch zu sem , denn sie besitzen ra alles, was sie zum
Leben brauchen ."

Auch im Falle Danzig , so führte Dr . Goebbels im
einzelnen weiter aus , hätten die Engländer ihre mehr als
sonderbare Moral bewiesen; denn sie erst hätten die Polen
zu ihrer törichten Halsstarrigkeit ermuntert in der Hoffnung,daß so in Europa ein Brandherd entstehen werde. Im übri¬
gen sei die Frage Danzig für jeden Vernünftigen kein Pro -
blem mehr. Niemand könne bezweifeln, daß Danzig eine rein
deutsche Stadt sei :

„Wenn die Polen heute noch erklären, es erübrige sich ,auf unsere Argumente einzugehen"
, so rief Dr. Goebbels unter

immer wieder ausbrechenden, stürmischen Beifallskundgebungender Massen , „und wenn polnische Scharfmacher ihrem Lande
mi ! törichten Gegenforderungen zu dienen glauben, so sehenwir demgegenüberder weiteren Entwicklung in sicherer Ruheund Gelassenheit entgegen . Allerdings glauben wir, daß esim Interesse der anderen Seite läge, die Danzig-Frage unddie Frage des Korridors einer möglichst raschenLösung zuzuführen.

„Im übrigen soll man doch nicht glauben, daß der Führer
sich durch Drohungen irgendwie beirren ließe. "

Wir fordern :
Befriedigung natürlicher Lebensanlnriiche
Vor Erpressungen haben wir Nationalsozialistennoch niemals kapituliert! Wir haben unsere internationalen

Forderungen erhoben. Sie lauten : Befriedigung unserernatürlichen Lebensansprüche. Darüber kann man nicht hinweg-
gehcn ; diese Forderungen kann man nicht bagatellisieren. Wennman das in London, Paris und Warschau dennoch versucht ,so geschieht es zum Schaden dieser Staaten und Völker . "

Dr . Goebbels zeigte dann, wie das deutsche Volk im vollenBewußtsein seines guten Rechts voll Ruhe der Nervosität
gegenüberstehe , die die uns feindlich gesinnte Welt erfülle.
„ Die Engländer und Franzosen lügen jetzt von Truppenver-schiebnngen in der Slowakei, von Aufständen im Protektorats¬gebiet usw An allen Ecken und Enden sollen große deutscheTruppenkontingente gesichtet worden sein . Es ist das ein Be¬weis dafür, ein wie schlechtes Gewissen die Engländer haben.Denn Truppen setzt man doch nur ein, um einen Zustandzu ändern, und die Engländer selbst haben wohl den Eindruck,daß einige Zustände in Europa geändert werden müßten.Erst hat man uns in Versailles ausgeplündert, wie manein Volk überhaupt nur ausplündern kann . Jetzt möchten
sich die Engländer mit uns versöhnen, ohne irgendein Zu¬geständnis zu machen . Die Engländer wissen natürlich, daßdas nicht geht , und darum sind sie so aufgeregt." Der Ner¬
vosität der anderen stellte Dr. Goebbels dann ein Bild des
starken , selbstsicheren Deutschland aeaenüber:

Ans schützt die stärkste Wehrmacht der West
„Unsere Grenzen im Westen find geschützt. Der Westwallsteht . Wir haben in Europa Italien als guten Freund , dermit uns durch dick und dünn geht . Wir besitzen die stärksteWehrmacht der Welt. Wenn man heute noch versucht , unsbange zu machen , so bleiben wir demgegenüber ganz hart,die Furcht hat noch niemals in deutschen Herzen einen Wider-

hall gefunden. Wir wissen , was wir wollen, aber wir wollen
auch , was wir wissen ! Und zu allem haben wir einen Füh¬rer , der die Nation in sechs Jahren von Sieg zu Sieggeführt hat und in dessen Wortschatz das Wort „Kapitulation"
nicht vorkommt. Das sollten unsere Gegner auch aus den
Erfahrungen der letzten Jahre wissen ."

„Wir und das Volk "
, so erklärte Dr. Goebbels unter demEindruck der gewaltigen Demonstration der Hundertzwanzig¬tausend, „wir sind unüberwindlich! So wie heute hier hun¬dertzwanzigtausend Menschen sich zusammengefunden haben,um einem alten Brauch neuen Inhalt zu geben und einBekenntnis zum Staat und zu seinem Führer abzulegen, sosteht heute das ganze Volk wie ein Block zusammen. So

stehen wir alle zu unserem Reich , zu unserem Volk und zuunserem Führer !"

Festliches Feuerwerk
Nachdem der Gesang der Nationalhymnen die er¬

hebende Feststunde beschlossen hatte , folgte ein brillantes
Feuerwerk . Das Wort stimmt hier wirklich: das Feuer¬werk brillierte in vielen Farben mit großem Krach in den
überraschendsten Formen . Dann aber kam die Sensationdes Abends für das Jungvolk : Hundert Hakenkreuz¬fahnen schwebten an Fallschirmen heran , eine lustigeJagd begann .

Im Park des Charlottenburger Schlosses begingendie Angehörigen des persönlichen Stabes des Reichs¬
führers ^ und eine Abordnung der Reichsjugend¬
führung das Sommersonnwendsest , während Reichs¬
führer ss Himmler selbst an der Sonnwendfeier in Soren -
bohm an der Ostsee teilnahm . Stabschef Lutze hielt die
Feuerrede auf der Sonnwendfeier der 6 . Reichstagungder Nordischen Gesellschaft, die mit dieser würdigen Feierihren Abschluß fand .

„Sei nicht böse darum . Ich bin fortgelaufen, ohne daß
ich es recht wußte . Ich hatte gehört, was Pater mit dir
besprach , und da — bin ich zu Lena Bormann gegangen —"

„Was sagst du? " Der alte Eickhoff fuhr hoch . „Du bistdort hingegangen? Was soll das heißen? Hast du sie gegen
mich aufgehetzt? "

Hille sah ihn ruhig und fest an.
„Nein . Ich habe ihr gesagt, daß ich fortgehen will vom

Eickhofe und daß sie meine Stelle einnehmen soll —"
„Hille!" Schwiethardts Stimme klang fast drohend.
Sie faßte nach seiner Hand.
„Sie will es nicht , Schwiethardt. Sie kann es nicht , um

keinen Preis , hat sie gesagt. Aber sie will uns dein Kind
geben , Schwiethardt ; am Sonntag sollst du zu ihr kommen—"

„Was ? ! " Ein Aufschreides Alten . Ungläubig , fassungs¬los starrte er die Schwiegertochter an . Wußte sie überhaupt ,was sie sagte? Sie wollte erreicht haben, was ihm trotz aller
Bemühungen versagt blieb ?

Hille nickte ihm zu.
„Ja , Vater . Sie wollte zwar noch bis zum Sonntag Be¬

denkzeit , aber sie wird es tun —"
„Sie wird es sich noch wieder überlegen !"
„Nein , Vater , da kannst du ruhig sein . Du wirst nun

das Kind' bekommen, aber es ist zu hart — zu hart für sie.
"

Hille hatte plötzlich wieder Tränen in den Augen.
Der Alte aber saß und schaute wie einer, der unvermutet

den Himmel offen sieht . Noch konnte er es nicht fassen , daßalles gut werden sollte . —
Währenddessensaß Frau Bormann an Lenas Lager und

hielt ihre Hand. Angstvoll suchte sie mit ihren Fingerspitzen
dep Puls , aber ob es nun an den harten , verarbeiteten
Händen oder an ihrer Aufregung lag, sie konnte ihn nicht
finden.

Sie hatte Lena zu Bett gebracht und ihr die Tropfen
gegeben. Nun lag sie ganz still , aber trotzdem oder vielleicht
gerade deshalb konnte die Mutter ihre Sorge nicht loswerden.

Ein heißer Zorn gegen die Eickhoffs erfüllte sie. Nun
hatten sie Lena endlich so weit, wie sie sie haben wollten!

Die Deutschen Prags begingen zum ersten U,Kriegsende die Feier der Sonnenwende in der
Prag selbst. Die Beteiligung war außerordentlich,

'
Auch in Brünn wurde die Sonnenwende mit ^Beaeisterung gefeiert.

Keine Gnade vor MolotW
Moskau lehnt die englisch-französischen VorschlägeTrotz aller Dementis und AblenkungsmanöversFiasko derMoskauer Paktverhandlu » . -vollkommen. Selbst das grüßte Geschick britischer ^

gandastrategie kann die Pleite nicht mehr vertuschenBegleiter des englischen Abgesandten Strang ist ,London zurückgeflogen. Aus dieser Tatsache ist eM— wenn auch die Londoner Presse mühsam bestrebtjOptimismus zu machen —, daß die bisherigen Bestesgen mit den Sowjets völlig ergebnislos ge„sind und daß nun neue Instruktionen aus Londonhe,Mgeschasst werden müssen, um die Verhandlungen mii z Zlotow wieder in Gang zu bringen .
Das Bild des neuerlichen Fiaskos der e>

Außenpolitik wird unterstrichen durch ein amiuj
Kommunique , das von sämtlichen Moskauerstern veröffentlicht wird . Aus dieser Verlautbarung ,klipp und klar die Ergebnislosigkeit der englisch -fiM
scheu Besprechungen mit Molotow hervor . Es ' '
dem Kommuniqus , daß Molotow den englischen !
ter und den französischen Botschafter zusammen !Strang empfangen habe . Von den Abgesandten ders .Mächte seien „ neue " englisch-französische Vorschläge Nreicht worden , die jedoch nur die früheren Vorschlageslands und Frankreichs wiederholen . Wörtlich heiß,dann in dem Kommunique : „In Kreisen des AußenlDmissariats wird vermerkt, daß die „neuen "

englisch -st« ß
fischen Vorschläge keinerlei Fortschritt darstellen
gleich zu den vorausgegangenen Vorschlägen .

"
*

Londons Paktverhandlungen mit Moskau bes«
sich also in der Sackgasse, was uns schon lange kemWheimnis war . Aller Zweckoptimismus , der
in den letzten Tagen von den verantwortlichentikern der Demokratien und ihrer Presse geäußert imwird von der deutlichen Sprache des Moskauer Komm
quös zerstört , einer Sprache , die noch schärfer ist all
bisherigen Verlautbarungen von sowjetrussischerEs ist bezeichnend, daß in diesem Kommunique das 2
chen „ neu " jedesmal in Anführungsstriche
setzt wird . Mit schonungsloser Offenheitdamit zum Ausdruck gebracht, daß die
voll ausgearbeiteten neuen Formeln vor M
keine Gnade gefunden haben und abgelehnt Wördens
genau so wie die früheren englisch-französischen VorWMan darf annehmen , daß die Hauptschwierigkeiteni
wie vor in dem Problem der Hilfeleistungen
Fernen Osten bestehen, wo Moskau mit äußerstemN ^
druck schriftliche Zusagen von den britischen UnterhäM j>
verlangt , die diese aber unter allen Umständen vemek

-wollen.

Schlagkräftige Lustwaffe Stalle»
Kunstslüge einer italienischen Jagdstaffel in Staaken

Auf dem Flughafen Berlin -Staaken fand eine
slugvorsührung der auf Einladung des Oberbefehlshab!der Luftwaffe Generalfeldmarschall Göring in Berlin«
lenden 73. italienischen Jagdstaffel statt . Die Jagdstawird geführt von Hauptmann Botto , der während
spanischen Krieges schwer verletzt und kürzlich mit
Goldenen Militärmedaille , dem höchsten italienischOrden , für Tapferkeit vor dem Feinde ausgezeWwurde . Die bewundernswerte Exaktheit , mit der
Jagdflieger die schweren Aufgaben erfüllten , löste Pi
lichen Beifall aus . Die in Neunerkeil und in Ke

' . .
form geflogenen Figuren , Loopings , Steil - und
slüge zeigten , daß jedes Mitglied dieser italienischen Ns
sel in der Lage ist, schwierigste Flugausgaben einwandsi« »
zu lösen . W

Rach Beendigung der Vorführungen sprach SM»
fekretär Generaloberst Milch den Hauptleuten Botto a
Reglierie und ihren Staffelmännern seinen Dank und V
Anerkennung aus . Das in kurzer Zeit und in blend «
vem Stil abgewickelte Kunstflugprogramm sei ein ÄW
zeugender Beweis für die vorzügliche Ausbildung
italienischen Jagdflieger .

Sie wagte aber nichts zu jagen ; dieses stille , ferne GesM
nahm ihr allen Mut . Morgen mußte Kremer kommen
ein Machtwort sprechen , denn es war doch ausgeschlossen , i '
Lena wirklich —

Leise öffnete sich die Tür ; der Vater kam herein, um na^
ihr zu sehen .

Lena wandte den Kopf.
„Du mußt zu Bett gehen, Vater . Wie kannst du mmg^arbeiten , wenn du nicht schläfst . Und du auch , Mutter ,

wenn du hier bei mir in der Kammer schlafen wolltest— ich fürchte mich so —"
„Ja , Kind, ich bleibe bei dir .

"
Die Mutter tauschte einen bekümmerten Blick mit de>»

Vater und trug dann den fest schlafenden Hermann hinW
in dessen Bett .

Am anderen Morgen schickte Frau Bormann die beide»
Mädel gleich zu dem alten Kremer mit der Bitte , m ders
Mittagszeit oder nach Feierabend doch einmal zu kommet

Er kam schon gleich nach Mittag . Die Mutter sing N
draußen ab und erzählte ihm vollständig ratlos , was K '
schehen war .

„ Was soll nun bloß werden? " jammerte sie . „Es kan»
doch nicht sein , daß Lena das Kind fortgibt ! Aber ich ^gar nicht , dagegen zu sprechen . Sie ist so sonderbar still u»
ruhig , so — als ob sie sich nun durchgerungen hat und >v
Entschluß gefaßt ist.

"
,

„ So wird es auch wohl sein "
, sagte Kremer still ,

dann können und dürfen wir nichts dagegen tun .
"

Und bei sich dachte er : Wie nahe muß doch dem uu» ,
Eickhoff die Sache gehen , daß er sich so weit überwunden

Als sie die Stube betraten , erlebten sie etwas K -

schütterndes. Lena hatte ihren Jungen auf dem Schoß ""
sagte eben:

„Er hatte doch so schöne Pferde , und du solltest Opa 6
ihm sagen. Weißt du das noch ?"

„O ja, schöne Pferde !" nickte Hermann mit glänM " , .
Augen. „ Ich habe sie gestreichelt — so —- so — " Er fuhr ^ ' >
den Händchen über Lenas Wange.

(Fortlchuna
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^ Was ssll das heißen : hundert Millionen
l«E S Deutsche ? Es heißt , daß wir Wer die „Bevölke¬

rung " des Reiches hinausschauen nach dem „ Volk "

der Deutschen in seiner Gesamtheit . Innerhalb un -
>, V serer Staatsgrenzen wohnen heute 86 Millionen
s! A Menschen deutschen Mutes . Darüber hinaus aber

leben noch M Millionen Menschen , die nach Sippe .
Sprache und Sitte sich zum deutschen Volkstum be¬
kennen. Daß sie außerhalb der deutschen Reichs¬
grenzen wohnen , ist nicht ihre Schuld . Der beengte
heimatliche Lebensraum , das Naturgesetz der Selbst¬
behauptung , der Ruf hochmögender Stimmen , diese
drei Faktoren find es gewesen , die unsere Lands¬
leute von altersher in die Ferne ziehen hießen , um
auf fremdem Boden zu siedeln und zu werken . Sie
haben es da draußen nicht bequem und nicht leicht
gehabt . Denn kolonisieren heißt Pionierarbeit
leisten ; Pionierarbeit aber erfordert Kraft und Mut ,
und das Leben im fremden Land , unter fremden
Gesetzen verlangt kämpferische , selbstbewußte Hal¬
tung . Die Pioniere des Deutschtums draußen in
aller Welt zu stützen , aber auch die Reichsdeutschen
an ihre volklichen Pflichten zu erinnern , das gehört
zu der vornehmsten Tätigkeit auf dem weiten Feld
volksd,Mischer Arbeit . Und was verstehen wir unter
dem Mgriff „v o l k s d e u t s ch " ? Die Einstellung
auf das gesamte deutsche Volk , mögen die einzelnen
Gruppen , groß oder klein , geschlossen oder verstreut ,
wohnen in aller Welt , wo es auch sei ! Für den
Volksbund für das Deutschtum im Ausland ( VDA . )
und seine Mitglieder ist es eine Selbstverständlich¬
keit, volksdeutsch zu denken , zu fühlen , zu handeln .
Das Wissen vom Volksdeutschen Wesen und die Ar¬
beit daran müssen aber für jeden Deutschen zur
Gewissenfrage werden . Sie verlangen Volksdeutsche
Opferpflicht , kein Almosen , sondern tätiges
und tägliches Vorleben , ohne Ueberhebung , ohne
Phrase . Als Boten unserer Volksgenossen von
draußen begehren die gläsernen Trachten¬
abzeichen am „ Tag des deutschen Volkstums "
Einlaß in jedes deutsche Haus . Wer diese Ab¬
zeichen kaust und trägt , bekennt sich damit zu dieser
ewigen Kraft Volk und zur 160 -Millionen -Gemein -
schast der Deutschen .
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MerzM MeeWchrr Kimmen
der jugoslawische Kriegsminister dankte dem Führer für

die edle Geste
Die beim Deutschlandbesuch des Prinzregenten Paul

km Führer geschenkten alten serbischen Kanonen , die der
M Künder des jugoslawischen Königshauses 1813 nach dem
dli >. Serbischen Freiheitskrieg gegen die Türken an die
K ijterreichische Wehrmacht übergeben hatte , sind in Bel -

ged in Gegenwart eines Vertreters von Könige
Peter II . durch den deutschen Militärattache General -
Maut von Fab er du Faur dem jugoslawischen
iiegsminister Armeegeneral Milntin Neditsch im
ichmen einer militärischen Feier übergeben worden .

^ Der jugoslawische Kriegsminister dankte in einer
^ Hm Ansprache für diese edle Geste des Führers .

ii

EnsknZer rkWM MW«
Pessimistischer Bericht Chamberlains über den

Fernen Osten .
Der britische Ministerpräsident Chamberlain gab im

merhaus wiederum eine Erklärung zu den Vorgängen
A « Fernen Osten ab . Chamberlain stellte fest , daß die
>»> hutsch auserlegten Beschränkungen unverändert andauer -
N k und britische Staatsangehörige beim Ueberschreiten
^ internationalen Grenze lange warten müßten und

lrmg durchsucht würden . Weiter teilte Chamberlain mit ,
si Vorkehrungen für den beschleunigten Ahtransport von
« trauen und Kindern aus Tientsin getroffen worden seien

Kd daß bereits ein Transport abgegangen sei . Am
d« « Juni sei das britische Schiss „Sandwich " in Tientsin

^getroffen , um die „Lowestost " abzulösen , die aber vor -
kfig ebenfalls vor Tientsin bleiben werde .

Weiter bestätigte Chamberlain die Landung japani - -
- kr Marine - und Landstreiikräste in der Nähe von
ch> datau. Für die Evakuierung britischer Frauen und
iii «opr aus Swatau würden Vorkehrungen getroffen . Die
q lkrchr notwendigen Hilfsschiffe seien auf dem Wege nach

Ratau. Das britische Schiff „ Thanet " befinde sich jetzt
» Swatau und ein weiteres Schiff — die „Scout " —
krde in den nächsten Stunden eintreffen . Die Lebens -
kttellage in Kulangsu habe sich auch beträchtlich ver -

.» Mchwrt, da die Lieferungen von Amoy und dem Fest -
kd eingestellt worden feien . Aus einem Rede - und Ant -

( krtspiel im Anschluß an die Erklärungen Chamberlains
M hervor , daß England keine Klarheit über die weitere
»MSlnng im Fernen Osten habe .

; NMeMche Gäste heim
Kaineradschaftsabcnd mit den Führern der SA .

n ^nf Einladung des Stabschefs der SA . in Berlin
„ Abordnung faschistischer Milizoffiziere wurde

^
« bend des ersten Tages ihrer Anwesenheit von Stabs -

' empfangen . Der Begrüßung durch den Stabs -
" ^Moß sich ew Kamcradschaftsabend an .
'

italienischen Gäste , die die Einrichtungen der
M Edieren wollen , interessieren sich besonders für die

" «Ms ^ ivettkämpfe und die anschließenden Reichswett -
e der SA . , da zum ersten Male auch eine Reihe von
d « und Mannschaften der Miliz an diesen Wehr -
k

«wpfen teilnehmen wird .

vorbildlicheSozialpolitik
k gesamte werktätige Jugend erhält ihren Urlaub .

Ke>? » r
?Eetsführer Axmann veröffentlicht im ,,V ) B ."

«Äbkch über eine wichtige sozialpolitische Neuerung auf
d«» des Urlaubs der Jugendlichen . Wir entnehmen

l, , Führungen des Leiters des Reichsbernfswettkampfes
folgendes :
K,, . am 1. Januar 1939 in Kraft getretene Gesetz über

k m?Ikrbett und Arbeitszeit der Jugendlichen enthüll alle
i»M, >ummungen , deren Verwirklichung die vollkommene
^ all ^ Jugend im Arbeitsleben gewährleistet . Neben
i !sx? 8enreinen Vorschriften wurde im Jugendschntz -

de, »Mm erstenmal der Urlaub reichsgesetzlich geregelt ,^etriebskübrer ist vervslicktet . dem Juaendlicben . der

länger als drei Monate in feinem Betrieb ohne
'
Unterbrechung

des Lehr- und Arbeitsverhältnisses tätig gewesen ist, unter
Forigewährung der Erziehungsbeihilse oder des Lohnes
Urlaub zu erteilen . Die Mindestdauer des Urlaubs
für Jugendliche unter 16 Jahren beträgt 15 und für Jugend¬
liche über 16 Jahre 12 Werktage . Der Staat Hai den Wert
und die Bedeutung der erzieherischen Arbeit der Hitler -
Jugend in der Vorschrift anerkannt , die die Erhöhung ves
Urlaubs für alle Jugendlichen ohne Unterschied des Jahr¬
ganges aus 18 Werktage ausspricht , wenn sie mindestens zehn
Tage an einem Lager oder einer Fahrt der Hitler -Jugend
teilnehmen .

Für die Organisation und ordnungsgemäße Durchfüh¬
rung der Freizeitmaßnahinen sind aber Führer notwendig ,
die zum großen Teil das Alter von 18 Jahren überschritten
jaben . In dieser Einsicht haben viele Betriebe von sich aus
,ür diese HJ . -Führer , die nicht mehr unter das Jugendschytz -
zrsetz fallen , denselben Urlaub erteilt wie für Jugendliche
mter 18 Jahren . Der Reichstreuhänder der Arbeit für das
Wirtschaftsgebiet Brandenburg hat angeregt , allen über 18
Hahre alten Gesolgschastsmitgliedern , die als Führer einer
HI . - (BDM . -1 Einheit mindestens 16 Tage au einer Fahrt
oder einem Lager der Hitler -Jugend teilnehmcn , nach wirt¬
schaftlicher Möglichkeit einen Urlaub von 18 Werktagen zu
geben . Der Reichsarbeitsminister Hai in einem Rnnderlaß
vom 11 . Mai 1939 an alle Reichstreuhänder der Arbeit zum
Ausdruck gebracht, daß gegen eine gleichlautende Bekannt¬
machung keine Bedenken bestehen

ES ist außerordentlich zu begrüßen , daß der Reichs -
arbeitsministcr nach Anhörung des Jugendführers des Deut¬
schen Reiches in einer Verordnung vom 15 . Juni 1939 die
Urlaubsvorschriften des Jugendschntzgesetzes aus die Land¬
wirtschaft , die See - und Binnenschiffahrt , die Fischerei , Flöße¬
rei und Luftfahrt ausgedehnt Hai . Für die in der Land¬
wirtschaft tätige Jugend wird die Hitler -Jugend in Zu¬
kunft in noch viel stärkerem Matze Winterlager durch¬
führen , da in der Zeit der Ernte und Feldbestellung eine
Urlaubsgewährnng im allgemeinen nicht möglich ist.

Mit dieser Jugendurlanbsverordnung ist ein großer
Schritt aus dem Gebiet der sozialpolitischen Jugendarbeit
vorwärts getan .

Ergreifende Totenfeier i« Benthe»
Ueberführung des von de« Pole « ermordeten Reichs -

deutschen .
Die Siadt Beuthen bereitete dem am 15 . Juni lr

Zielona in der Woiwodschaft Stanislau (Ostgalizien ) vor
verhetzten polnischen Elementen meuchlings ermordeten
Reichsdeutschen Alois Sornik aus Ansbach einen zu Her¬
zen gehenden Empfang , der zugleich der Gruß des ganzen
Großdeutschen Reiches war .

Aus dem Grenzbahnhof waren Ehrenabordnungen
der Partei und ihrer Gliederungen , der Polizei und des
Reichsarbeitsdienstes angetreten . Tausende Volksgenos¬
sen umlagerten den Bahnhof , um dem Opfer blindwüti¬
gen Hasses die Ehre zu erweisen . Kreisleiter Obst -Beuther
bedeckte den Sarg des heimkehrenden Toten mit der
Hakenkreuzflagge und legte im Namen der Partei einer
schlichten Eichenkranz am Sarge nieder . Für die Stad
Beuthen überbrachte Oberbürgermeister Schmieding einer
Kranz , dem sich weitere Kranzspenden des Regierungs¬
präsidenten in Oppeln und des Kreises Beuthen -Tarno -
witz zugesellten . Durch das Spalier der Ehrenformationen
wurde dann der Wagen mit den sterblichen Resten de -
Ermordeten weitergeleitet und dem Zuge angehängt , de :
ihn in die fränkische Heimat bringen wird . Entblößter
Hauptes entbot ihm die Bevölkerung den letzten Grus
des Grenzlandes Oberschlesien .

Ach. Terror «nd Verhaftungen
Polnische Gewaltakte gegen Deutsche .

In Strasburg bei Thorn fand eine Versammlung de -
staatlich geleiteten und finanzierten Westmarkenverbandee
statt , die in einer Entschließung folgende Forderungen er
hob : 1 . den Gebrauch der deutschen Sprache in Wort unk
Schrift in der Oefsentlichkcit , Werkstätten und Geschäfte »
aufs schärfste zu bekämpfen , 2 . deutsche Firmen und Ware »
zu boykottieren , 3. Bekämpfung der kulturellen und Wirt
schastlichen Ueberlegenheit der deutschen Bevölkerung .

Der wachsende Terror treibt immer mehr Deutsche vor
Haus und Hof . Gleichzeitig verschärfen die polnischer
Grenzbeamten aber auch die Verfolgung dieser gehetzter
Opfer der polnischen Großmannssucht und versuchen , sic
mit allen Mitteln vor der rettenden Reichsgrenze abzu¬
fangen . Wie systematisch diese Jagd ausgcübt wird unk
wie maßlos der Terror geworden ist, beweist die amtlich »
polnische Statistik , nach der im Mai die Zahl derartige --
Verhaftungen um etwa 150 v . H . auf 928 stieg .

In Freistadt im Teschener Gebiet wurde ans behörd¬
liche Anordnung ( !) die dortige Kaiser - Franz -Joseph -
Eiche umgelegt , die im Stadtzentrum eine Zierde bildete
Der blindwütige Haß der Polen sah allein schon in die¬
sem Baum eine staatsgefährliche Angelegenheit .

Im Zuge der täglichen Entrechtung der in Polen
lebenden Volksdeutschen wurde in Dirschau schon wieder
eine Apotheke geschlossen .

Kinderreiche erhalten Wohnungen
Keine Eingriffe in bestehende Mietverträge .

Nach der Durchführungsverordnung , betr . erleichterte
Wohnungsbeschaffung für die kinderreichen Fa¬
milien , können die Gemeinden bestimmen , welches
Zahlenberhältnis zwischen Kindern und erwachsenen
Hausbewohnern für ihren Bezirk als Regelfall anzusehen
ist . Leben in einem Haus nicht genügend Kinder , so sind
Wohnungen an kinderreiche Familien zu vermieten . Kin¬
derreich in diesem Sinne sind Familien mit vier , aus¬
nahmsweise mit drei Kindern .

Mer Vermieter mahlt Mieter selbst
In bestehende Mietverträge wird in keinem Fall ein -

gegrissen . Es soll sich ferner jeder Vermieter , der zur Auf¬
nahme kinderreicher Familien verpflichtet ist , bei Frei¬
werden einer Wohnung eine solche Familie selbst aus¬
suchen . In Fällen , in denen die eigenen Bemühungen des
Vermieters zu keinem Erfolg geführt haben , können ihm
von der Behörde drei kinderreiche Familien als
Mieter benannt werden , unter denen er wählen kann . Auf
Antrag des Vermieters kann auch eine Wohnung zur Ver¬
mietung an ein jungverheiratetes Ehepaar oder ein Ehe¬
paar mit nur einem Kind freigegeben werden . Es ist
daher nicht zu befürchten , daß solche Mieter durch den Er¬
laß der vorgesehenen Anordnungen benachteiligt werden .

AWM M die deutschen Hausbesitzer
Der Präsident des Reichsbundes der Haus - und Grund¬

besitzer erläßt einen Aufruf an die Hauseigentümer , in dem
es u . a . heißt :

Gesunde Kinder könne» nur in gesunden Wohnungen ge¬
deihen . Vom Hauseigentümer wird erwartet , daß er frei
werdende Wobnunaen

'
in erster Linie kinderreichen Familien

zur Verfügung stellt. Die Mieter im Hause dürfen Ser Auf¬
nahme kinderreicher Familien keine Schwierigkeiten in den
Weg legen , und die Kinderreichen selbst müssen sich der natio¬
nalsozialistischen Hausgemeinschaft verständnisvoll einstigen .
Die Mehrzahl der rassisch wertvollen kinderreichen Familien
verfüg ! schon über ausreichenden und gesunden Wohnranm
Um so mehr muß es möglich sein , für den verbleibenden Teil ,
das Problem zu lösen , damit das erstrebte Ziel auch ohne
Erlaß besonderer örtlicher Anordnungen erreicht wird . In
diesem Sinne appelliere ich an alle deutschen Haus - und
Grundbesitzer , zu ihrem Teil diesem hohen Ziele mit alle »:
Kräften , zu dienen . Von den örtlichen Vertretungen des deut¬
schen Hgusbesitzes erwarte ich restlosen und tatkräftigen Ein¬
satz für eine gerechte nationalsozialistische Lösung dieser bevöl¬
kerungspolitisch so wichtigen Aufgabe .

«Ellen snr Griinlandoerbeüerung
Fortführung der Maßnahmen der letzten zwei Jahre .
Die in den Jahren 1937 und 1938 vom Reichsminister für

Ernährung und Landwirtschaft eingeleitete und durchgesiihrts
Förderung der Ertragssteigerung von Grünlandflächenund der Umstellung von unwirtschaftlichem Grünland ansAckerbau wird im Haushaltsjahr 1939 fortgesetzt. Aus die¬
sen Mitteln können Beihilfen jedem Bauern und Land¬
wirt gewährt werden , der zur Erzielung höherer Erträge auf
seinem Grünland Aufwendungen hat.

Jin Interesse der deutschen Volksernährung sollen durch
diese Beihilfen die Erträge auf dein Grünland stärker und
schneller gesteigert werden , als es dein einzelnen Landwirt
aus eigener Kraft möglich ist. Die näheren Bestimmungenüber die Durchführung dieser Förderungsmaßnahmen sind bei
den Landesbauernschaften und deren Nachgeordneten Dienst¬
stellen zu erfahren .

Für den Umbruch bzw . die Einzäunung mit gleich¬
zeitiger Unterteilung von Dauergrünland kann für die Zeitvom 1 . April 1939 bis 31. März 1940 eine Beihilfe im Alt¬
reich und im Memelgebiet von durchschnittlich 60 RM . je
Hektar, in der Ostmrak sowie im sudetendeutschen Gebiet
von durchschnittlich 100 Reichsmark je Hektar gewährtwerden , für die Unterteilung bereits eingezäunten Grün¬
landes entsprechend weniger . Die Höhe der Beihilfe im Ein¬
zelfall wird von der zuständigen Landesbauernschaft festgesetzt.Der Antrag auf Gewährung einer Beihilfe ist dem Ortsüauern -
führer einzureichen . Antragsteller aus dem Altreich , die späte¬
stens bis zum 31. 3 . 1939 eine beihilfsfähige Grünland -
Besserungs maßnah me ordnungsgemäß angemeldet
hatten , erhalten die bis zum 31 . 3 . 1939 gültigen Beihilfssätze ,
sofern diese Arbeiten nachweislich bis 30. 9 . 1939 fertiggestellt
sind.

Sommereinrngmit Wetterlntnhronhe»
Ueberall Unwetter und Verwüstungen — Zahlreiche

Todesopfer
In diesem Frühjahr der politischen Hochspannungen

darf man sich , da man sich bald über nichts mehr zu wun¬
dern gelernt hat , auch nicht besonders darüber Wundern ,
wenn der viel besungene und gefeierte Frühling seine
Romantik mit einem etwas kriegerischen Kleide vertauschte .
Sein Einzug nach dem astronomischen Kalender war von
einem nachwinterlichen Kälteeinbruch begleitet , daß die
Motten in den Pelzen erfroren , sein Abschied nach zum
Teil zwar erfreulichem , aber dafür oft auch recht übel¬
launigem , wetterwendischem und temperaturumstürzleri -
schem Betragen hat ihn noch einmal als entfesselten Wild¬
fang in seinen unberechenbaren Seitensprüngen in un¬
angenehmster Johannisfeuerbeleuchtung gezeigt , und der
Sommer wandelte zum Anfang gleich in seinen Spuren .
In aller Welt hat der in den Kreislaufkulissen des Jahr -
ablauses verschwindende Knabe Lenz mit Sturm , Un¬
wetter und Wolkenbrüchen unter Blitz und Donner größ¬
tes Unheil und schweren Sachschaden angerichtet . Die
ernste Seite dieser Abschiedsvorstellung tritt in den nach¬
folgenden Meldungen sehr eindeutig zutage :

Wollenbruch über München
Ueber ganz Süddeutschland gingen heftige Gewitter

nieder , die zum Teil von wolkenbruchartigen Niederschlägen
begleitet waren . Von besonderer Stärke waren die Regengüsse
in München , wo in Oberwiesenfeld während einer Stunde eine
Niederschlagsmenge von 16 Millimeter gemeldet wurde . Es ist
dies eine Regenmenge , die einem Siebentel des ganzen
Monatsdurchschnitts entspricht. Die Straßen bildeten große
Seen .
Verheerende Unwetter in Böhmen und Möhren

Auch über den böhmisch - mährischen Höhen ent¬
lüde »! sich wiederum einige schwere Gewitter mit Wolken¬
brüchen. In der Gemeinde Deutsch-Schntzendorf der Jglauer
Sprachinsel traten die Bäche und Teiche über die Ufer und
überfluteten den Osttell der Gemeinde .

In einem ostmährischen Dorf wurde ein Landwirt in
seinem Hanse von der Wasserflut überrasch! und ertrank, in
einem anderen fand ein vierjähriger Knabe in dem Hochwasser
den Tod , während in der Gegend von Proßnitz in Mittel -
Mähren drei Personen durch Blitzschlag getötet wurden . Die
reißenden Wassermassen brachten viele

"
Häuser zum Einsturz ,

rissen Brücken fort und überschwemmten weite Gebiete . Zahl¬
reiche Anwesen wurden durch Blitzschlag etngeäschert.

Ans Ucrh und Keru
Elsfleth , den 24 . Juni 1939

Tag - S - Z « ig - r
§ -Aufgang : 4 Uhr 04 Min . G -Untergang : 8 Uhr 54 Min

Hochwasser :
7 .48 Uhr Vorm . — 20 . 02 Uhr Nachm .

25 . Juni : 8 39 Uhr Vorm . — 21 00 Uhr Nachm.
26 . Juni : 9 .45 Uhr Vorm . — 22 . 13 Uhr Nachm.

* Diamantene Hochzeit . Auf eine 60jährige
Ehegemeinschaft können in einem hohen gesegneten Alter
die Eheleute Hinrich Wichmann und Frau .
Wehrderbei Elsfleth , am. Montag , dem 26 . Juni, zurück-
blicken . Das Ehepaar ist seit langen Jahren in Wehrder
ansässig und erfreut sich allgemeiner Beliebtheit . An
Ehrungen wird es dem Jubelpaare gewiß nicht fehlen.
Auch unsere herzlichsten Glückwünsche und einen weiteren
frohen Lebensabend.

* 10 Jahre NS - Frauenschaft im Gau
Weser - Ems . Erfreulich gut besucht war die Feier¬
stunde am Dienstag abend in Geislers Saal . Nachdem
die Ortsfrauenschaftsleiterin die so zahlreich erschienenen
Frauen , die Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen
begrüßt hatte, wurde der festliche Abend eingeleitet mit
einem Satz aus einer Beethoven- Sonate . Gute Musik,
gemeinsam gesungene Lieder, passende Gedichte und Worte
unseres Führers wechselten miteinander ab und gaben
dem Abend eine wirkliche Feierstimmung . — Frau Wernicke ,
unsere Ortsfrauenschastsleiterin, und Frau Gladow , unsere



Stellt Freiplätze für Kinder!
Ein Aufruf des Gauleiters

Parteigenossen ! Volksgenossen und Volksgenossinnen !
Wenn wir das Fundament sür ein ewiges Deutsch¬

land schaffen wollen , dann müssen wir dabei vorwiegend
auch an unsere Jugend denken.

Die NS .- Volkswohlfahrt benötigt in Verfolg ihrer
Jugenderholungspflege noch dringend Freiplätze für die
Kinderlandverschickung . Mein Wunsch und meine Bitte
gehen dahin , auch diesem Erholungswerke der NSDAP ,
innerhalbunseres schönen Nordseegaues zum vollen Erfolge
zu verhelfen .

Anmeldungen nehmen alle Dienststellen der NSDAP ,
und ihre Aemter für Volkswohlsahrt entgegen .

Heil Hitler !
gez . Carl Röver , Gauleiter und Reichsstatthalter

Oldenburg , den 21 . Juni 1939

erste Frauenschaftsleiterin , gaben in ihren Ansprachen
einen Rückblick auf die im Gau Weser-Ems in diesen 10
Jahren geleistete Arbeit . Ein weiter Weg von dem
bescheidenenZimmer der NS .- Frauenschaft im Oldenburger
Hiklerhaus zum heutigen schönen Eigenheim in der
Blumenstraße — ein weiter Weg auch von den etwa 40
Frauen und Mädchen , mit denen am 17 . 5 . 1933 die
Elsflether Ortsgruppe gegründet wurde , zu den fast 600
Mitgliedern von heute ! Und doch sagen wir : wir stehen
auch heute erst am Anfang. Denn — und das wurde
uns in den Ausführungen von Fräulein Tielke besonders
klar — wenn eine Idee in die Zukunst wirken und Jahr¬
hunderte lebendig bleiben will, braucht sie Menschen als
Träger, die sie von Generationzu Generationweitergeben .
Darum dürfen wir nicht müde werden in der Sorge sür
immer neuen Nachwuchs aus der Jugend . — Die Lieder
der Nation beschlossen den würdigen Abend .'

„ In geheimer Mission "
. Ein merk¬

würdiger Mann, dieser Branting, denkt der Steuermann
Jan Jenssen . Erst macht er sich bei seiner kleinen
Freundin Marion mausig , dann haue ich ihn aus einer
Keilerei heraus, und nun soll ich seine Aktenmappe nach
Genua schaffen? — Gut, wird gemacht ! Dies Marseille ist
auf die Dauer kein Pflaster für seriöse Leute . Nehmen wir
also die kleine Kabaretisängerin Marion mit , und leben wir
auf Kosten dieses eigenartigen Herrn Branting in einem
anständigen Hotel . Schließlich ist Genua auch eine schöne
Stadt . — Jan Jenssen erblickt dort im Hotelvestibül eine
andere junge Dame . — Ruth Martens aus Berlin. Ei¬
gentlich ganz hübsch, denkt der Steuermann. Aber , zum
Teufel , was will sie in meinem Zimmer ? — Aha , die
Aktentasche! Nee, mein Kind ! — Das wertvolle Ver¬
tragsdokument , das in der Tasche aufbewahrt ist, gehöre
ihrem Vater, sagt sie . Der habe drüben in dem süd-
amerikanichen Staat Santona große Berylliumlagerentdeckt
und sei auf der Rückfahrt gestorben . Branting war sein
Mitarbeiter. Da soll Herr Branting eben Auskunft geben !
Als beide in dessen ärmlicher Wohnung anlangen, ist der
Mann tot . Herzschlag oder Mord? Eine vertrackteSituation .

* Gefängnis für leichtsinnigen
Umgang mit Feuer . Der Reichsführer U und Chef
der Deutschen Polizei bringt in einem Runderlaß die zur
Verhütungund Bekämpfung von Wald- und Heidebränden
erlassenen gesetzlichen Bestimmungen zusammenfassend in
Erinnerung. Diese Bestimmungen gehen jeden Volks¬
genossen an , der bei seinen Wanderungen und Ausflügen
Wald, Heide oder Moorflächen berührt. Ihr Nichtbeachten
hat hohe Geldstrafen , sogar Gefängnisstrafenzur Folge.
Wer Wald, Heide oder Moorflächen durch verbotenes
Rauchen oder Anzünden von Feuer oder in sonstiger
Weise in Brandgefahr bringt, dem .wird Gefängnis bis
zu drei Monaten und eine Geldstrafe oder eine dieser
Strafen zudiktiert .

* Ietzt ist die Zeit der Rosenblüte , aber
auch die Zeit der Rosenblattläuse , die wir andauernd zu
bekämpfen haben . Mit einer Hühnerfeder geht man bei
seinen Rosen herum und streicht mit der Feder die Läuse
von den Zweigen in eine Tüte und verbrennt die Tüte
mitsamt dem Ungeziefer. Die Blüten schneidet man. sobald
sie sich öffnen . Läßt man sie länger sitzen , so nehmen
sie dem Rosenstock unnötig viel Kraft weg , und die zweite
Blüte wird geringer sein.

* Genesungsheim der Landesver¬
sicherungsanstalt . Die Landesversicherungs¬
anstalt Oldenburg hat das auf dem Essener Berge belegene
„ Neue Berghaus" in Bad Essen durch Kauf erworben
und wird dort ein Genesungsheim für invalidenver¬
sicherungspflichtige Frauen und deren Angehörige eröffnen.
Die Einrichtungen der Fremdenzimmer des Hauses , die
erst im vergangenen Jahre neu beschafft worden waren ,
sind übernommen worden . In dem Heim , das das
ganze Jahr geöffnet sein wird , können 60 bis 70 Frauen
Aufnahme finden . Das Heim , das den Namen „ Gene¬
sungsheim Berghos " erhält, wird am 1 . Juli eröffnet .
Manhat daher einstweilen von größerenUm - undAusbauten
abgesehen, doch sollen später grundlegende Veränderungen
vorgenommen werden . Die Landesversicherungsanstalt
wird es bei der Ausgestaltung des Heimes an nichts
fehlen lassen, damit sich die Frauen, die hier Aufnahme
finden , in jeder Beziehung wohl fühlen . Auch ärztliche
Abteilungen (Röntgenzimmer , Höhensonne usw . ) sollen
später eingebaut werden . Die Landesversicherungsanstalt
hat sich durch den Ankauf sür ein neues Genesungsheim
einen der schönsten Plätze im Wiehengebirge gesichert,
so daß das neue Heim zweifellos schon sehr bald im ganzen
Bezirk der Anstalt bekannt sein wird.

* Mehr Kellnerinnen zur Entlastungdes Arbeitseinsatzes . Im Jahre 1933 wurde
für Preußen eine Verordnung über die Beschäftigung von
weiblichen Arbeitnehmern in Schankstätten erlassen mit
dem Ziele , die Einstellung weiblicher Kräfte an Stelle
von Kellnern in Schänkstätten zu verhindern . Diese Ver¬
ordnung ist jetzt ausgehoben worden .

* Wie schnell darf man fahren ? Die
geltenden Verkehrsbestimmungen kennen keine Geschwin-

6s strebt ctes Deutschen Seele . . . .
Es strebt des Deutschen Seele
Zum großen Gott hinauf ,
Es . glänzt im deutschen Antlitz
Der goldnen Sterne Lauf .

Das ist uns alle Mühsal
Und selbst das Sterben wert ,
Nur Schönheit, Araft und Tugend
Sind hoch und heiß verehrt .

So wett 're Sturm um Deutschland,
So wett 're Sturm um dich ,
Es ist kein Bild , o Heimat ,
Das Deinem Wesen glich. A . Hebel

digkeitsbeschränkung . Jeder Kraftfahrer darf so schnell
fahren , wie er glaubt, es verantworten zu können . Er
hat nur die Vorschrift zu beachten , daß er sein Fahrzeug
so gut in der Gewalt hat , daß er jederzeit rechtzeitig
anhalten kann . Diese Bestimmung läßt sich natürlich in
jedem einzelnen Falle verschieden auslegen, und sie ist
schon unzählige Male vor Gericht Gegenstand erregter
Diskussionen gewesen, die zu den verschiedensten Urteilen
führten . Mögen die Entscheidungen gelegentlich auch
anfechtbar gewesen sein, so muß man unbedingt den
Gerichten zustimmen , wenn sie sich auf den Standpunkt
stellen : Ein Kraftfahrer darf nur so schnell fahren , daß
gegebenenfalls der Bremsweg seines Wagens nicht größer
ist, als die Strecke, die er vor sich übersehen kann ! Auch
das Reichsgericht hat sich neuerdings wieder zu dieser
schon mehrfach von Gerichten vertretenen Ansicht bekannt .
Bei Dunkelheit , im Nebel und an unübersichtlichen
Straßenstellen muß man also die Fahrgeschwindigkeit
angemessen herabsetzen- DieStipendienfürjungeArchitekten .
Aus der dem Führer vom Deutschen Gemeindetag zum
Geburtstag geschenktenAdolf -Hitler -Stiftung der deutschen
Gemeinden erhalten alljährlich am Geburtstag des Führers
10 bis 20 Fachschüler oder Studenten der Architektur
ein Stipendium von jährlich 1500 bis 2500 RM für
die Dauer von einem , zwei oder drei Jahren . Soweit
der Führer nicht selbst über die Verleihung des Stipen¬
diums Bestimmung trifft , erfolgt die Auswahl der An¬
wärter auf Anregung der Leiter der zuständigen Fachschulen
und der Leiter der Hochschulseminare für Architektur und
Städtebau.

* Butter wird durch Luft ranzig . Das
Ranzigwerden der Butter ist ein reiner Oxydationsprozeß .
Der Sauerstoff der Luft verbindet sich mit gewissen
Bestandteilen der Butter, wobei Säuren entstehen , deren
Vorhandensein den eigenartigen Geschmackbewirkt . Allerlei
Nebenprozesse, teilweise bakterieller Art, auf denen der
merkwürdige Geruch der ranzigen Butter beruht , spielen
gleichfalls eine Rolle . Wo Luft ist , da muß die Butter
ranzig werden , ganz gleich, ob man sie kalt aufbewahrt
oder nach sonstigen Verfahren zu konservieren versucht.
Die Luft wird aber schon beim Ausbuttern mit eingeknetet
und durchsetzt daher die Butter in ihrer ganzen Masse .
Um das Ranzigwerdender Butter bei längererAblagerung
zu vermeiden , muß demzufolge ein Verfahren zur An¬
wendung gelangen , das den Zutritt der Luft während
des Knetprozesses vollkommen ausschließt . In die Knet¬
gefäße wird nach einem holländischen Verfahren solange
Kohlensäure eingeleitet , bis die in der Milch und im
Gefäß enthaltene Luft verdrängt ist. Dann erst beginnt
das Ausbuttern, wobei dafür gesorgt wird , daß das
Gefäß stets mit Kohlensäure gefüllt bleibt und keine Luft
mehr zutreten kann . Die fertige Butter enthält also keine
Luft mehr , und es kann deshalb aus Mangel an Sauer¬
stoff keine Oxydation , also kein Ranzigwerden eintreten .
Für 1 KilogrammButter benötigt man 1 Gramm flüssige
Kohlensäure .

* Oldenbrok. Ein Autofahrer aus Großenmeer,
der nach Brake fuhr, fand auf der Strecke zwischen
Altenhuntorf und Oldenbrok in der Nähe des Gasthauses
„ Alte Kapelle " einen gegen einen Baum gefahrenen Per¬
sonenkraftwagen . Die beiden Insassen waren bei dem
Unfall durch die Windschutzscheibe geflogen und hatten
starke Schnittwunden erlitten . Sie konnten sich nicht er¬
klären , wiees zu dem Unfall gekommen war . Möglicherweise
ist ein Reifen geplatzt , wodurch der Wagen herumgeschleudert
wurde .

* Altenesch . Wer am Stedinger Deich entlang
wandert, trifft bei dem reizvollen Dorf Braake auf eine
gewaltige Anzahl von handgeflochtenen Weidenkörben ,
die auf den Versand nach den Fischereibetrieben an der
Unterweser warten. Seit Jahren geht hier am Deich ein
Korbflechter in guten und schlechten Tagen dem alten
Handwerk der Korbflechterei nach. ^ Wiethsände bieten
Weidenruten in großer Zahl. Man kann sich nicht
genug darüber wundern, in wie kurzer Zeit ein solcher
Weidenkorb , der an sich doch auch ein kleines Kunstwerk ist,
fertiggestellt ist. Früher wurden hier am Deich in einer
ganzen Reihe von Häusern auch Körbe aus geschälten
Weiden hergestellt . Zum Schälen der Weiden benutzte
man ein eigenes zu diesem Zweck hergestelltes eisernes
Instrument , von denen noch heute in verschiedenen Häusern
Exemplare anzutreffen sind .

* Oldenburg , 22 . Juni 1989 . Amtlicher Marktbericht
vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb : Insgesamt
927 Ferkel . Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität:
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 17 .00—20 .00 RN!
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 20 .00 —23 .00 „
Ferkel , 8—10 Wochen alt . 23 .00—27 .00 „
Beste Tiere aller Gattungen wurden über , geringere
unter Notiz bezahlt . Marktverlauf: Schleppend , Ueberstand .

* Bremen . Die Oberfinanzkasse des Oberfinanz¬
präsidenten Weser-Ems veröffentlicht die Einnahmen im
Monat Mai 1939 aus Reichssteuern . Im Bezirk des
Oberfinanzpräsidenten Weser-Ems sind danach an Besitz-
und Verkehrssteuern sowie Zöllen insgesamt 29 731 000
RM aufgekommen gegen 28 846 000 RM im Mai 1938 .
Hiervon entfallen 15 195 000 ( 13 862 000) RM aus Besitz -

und Verkehrssteuern und 14 636 000 (12 934 00MW
auf Zölle und Verbrauchssteuern . Im Lande Oldech^
betrugen die Gesamteinnahmenan Reichssteuern in,tz
3 966 000 RM gegen 3 354 000 RM im Mai M
Hiervon entfallen 3 130 000 (2 547 000) RM aus U
und Verkehrssteuern und 826 000 (807 000 ) RM
Zölle und Verbrauchssteuern . Im Lande Bremen betrug,!
die Gesamteinnahmen an Reichssteuern im Mai m
18 696 000 RM gegen 16 804 000 RM im Mai M
Hiervon entfallen 8 407 000 ( 7 476 000) RM auf W
und Verkehrssteuern und 10 288 000 (9 328 000) Uz
auf Zölle und Verbrauchssteuern . In den preußisch ,
Gebieten des Bezirks des Oberfinanzpräsidenten
Ems sind im Mai 1939 an Reichssteuern insgeŝ
7 076 000 RM aufgekommen gegen 6 689 000 M g
Mai 1938 .

* Esenshamm . Einem hiesigen Landwirt wuid
einer Weide südwestlich von Esenshamm eineauf

wertvolle und zur Stutenschau angemeldete
Stute ein Stich in das Sprunggelenk des rechten Hj^
deines beigebracht . Dieses ist zweifellos geschehen , «,
das wertvolle Tier für die bevorstehende Stutensch«
wertlos zu machen . Die Bevölkerung wird gebeten , ch
Wahrnehmungenüber den Täter, wenn aÄH vertraul «
der Gendarmeriemttzuteilen . Belohnung wird zugesich, ,
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Die Feier unserer
diamantenen Hochzeit
am 26. Juni findet nur
im Familienkreise statt
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Tivoli -Lichtspiele
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!n Minier MÄon
Kampf um Beryllium— ein verwegener
greift ein — zwei Frauen bestimmen seinSchiH

In den Hauptrollen: Gustav Fröhlich , CamillaHc
Ruth Hellberg . Paul Wegner , Paul Westermeier u . a.
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Mlki'rMei' IN! millielMü !!

ElssIeth , den 22 . Juni 1939

Plötzlich und unerwartet verschied heute mein
Mann , der Vater meiner Kinder , der

Postfacharbeiter

Walter ^- opkeii
im Alter von 39 Jahren .

Im Namen aller Angehörigen
Anna Popken
nebst Kindern

» I

Elsfleth , den 22 . Juni 1939

Heute starb plötzlich und unerwartet unser lieber
Mitarbeiter, der

kostinellsribeiter

tä/sllev popken
im Alter von 39 Jahren .
Er war uns allen ein guter Kamerad .
Andenken werden wir in Ehren halten.

Leiter uuli tZekolZscliŝ
äe« Postamts LIsAvtd
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